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Preußiſcher Landtag. 
Abgeordnetenhaus. 
84. Sitzung vom 28 Februar. 

Auf der Tagesordnung ſteht der Eiſenbahnetat. 
Ueber die Einnahme⸗Titel: Aus Perſonen⸗ und 
Gepückverkehr 391 Mill. Mk., aus dem Güter⸗ 
vertehr 959 Mill. Mk. findet eine gemeinſame 
Generaldebatte ſtatt. 

Miniſter v. Thielen: Der Etat iſt mit 
großer Vorſicht aufgeſtellt; wir haben uns freige⸗ 
halten von allem Optimismus, aber auch von 
allem Peſſimismus. Namentlich glaube ich, daß 
die Einnahmen fo bemeſſen find, daß fie ſelbſt bei 
einer ungünſtigen Konjunktur in veranſchlagter 
Höhe erreicht werden. Der Miniſter betont ſo⸗ 
dann, daß den Beamten 70 Mill. Mk. Penſions⸗ 
kaſſenbeitrüge erlaſſen werden konnten, und daß die 
Arbeitslöhne um 6 Mill. Mk. aufgebefjert worden 
ſind. Man werde auch anerkennen müſſen, daß 
die Staatsbahn⸗Verwaltung den Bedürfniſſen des 
Verkehrs nach Möglichkeit entgegenkommt; am 16. 
und 17. November v. J. z. B. wurden im 
Ganzen 36 000 Wagen für die Kohlenbeförderung 
dereitgeſtellt. Die Verwaltungs reform von 1895 
habe eine Erſparniß gebracht, die noch heute 7 Mill. 
Mark betrage. 

Abg. Sänger (fi. Vp.) Erfreulich iſt der 
gesteigerte Ueberſchuß, weniger erſreulich die Ab⸗ 
hängigkeit der Staatsfinanzen von dieſen Ueber⸗ 
ſchüſſen. Das Beſtreben, das Verkehrsintereſſe 
zurückzuſtellen hinter das finanzielle, iſt erklärlich. 
Redner 


vorgeworfen. Die Ausdrücke mögen ſcharf, viel⸗ 
leicht zu ſcharf ſein, aber es paſſire ja auch 
anderen Leuten, daß ſie ſich im Ausdruck ver⸗ 
gielfen; er erinnere nur an den „Handel als 
nothwendiges Uebel“. Er gehöre zu den Leuten, 
die nichts dagegen haben, wenn ihr Leichnam ver⸗ 
brannt werde, aber bei lebendigem Leibe auf Koſten 
des preußiſchen Fiskus verbrannt zu werden, das 
ſel nicht nach feinem Geſchmack. Das Offenbacher 
Unglück jet eine Folge der Ueberlaſtung des dortigen 
Bahnhofs geweſen. Schließlich wirft Redner 
der Staatsbahnverwaltung vor, daß ſie den außer⸗ 
preußiſchen Bahnen Konkurrenz mache, wenn dieſe 
Bahnen ſich nicht zu einem Kartell bereit finden 
laſſen. 

Miniſter v. Thielen muß anerkennen, daß 
der Offenbacher Bahnhof umbaubedürftig iſt. Allein 
das ausſchlaggebende Wort habe die Stadtverwaltung 
zu ſprechen; der Plan für den Umbau liege fertig 
da. Die allmähliche, allgemeine Einführung der 
Weſtinghouſe⸗Bremſe habe wieder erhebliche Fort⸗ 
ſchritte gemacht. Bei den D⸗Wagen würde eine 
Anbringung von Thüren in den Längswänden die 
Widerſtandsfähigkeit der Wände erheblich ſchwächen. 
Auf die Vergrößerung der Fenſter iſt Bedacht 
genommen. Ueber die Beleuchtungsanlagen haben 
die Techniker ſich dahin geäußert, daß die Gasbe⸗ 
leuchtung die geeignetſte für Bahnwagen ſel. Der 
der Konkurrenzirung fremder Bahnen jet 
Abg a n gegnhoff (Cr) schildert 
Nothſtand der Eiſelbewohner N des Mangels 
an Babnen in jener Gegend. Herodot erzählt 
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uns (Große Heiterkeit), König Darius habe einem 
Sklaven aufgetragen, ihm alle Morgen zuzurufen: 
Gedenke Herr der Athener! So möge der Mi⸗ 
niſter ſich einen Diener halten, der ihm alle 
Morgen zurufe: Gedenke Herr der armen Eifel⸗ 
bewohner! Reformen der Bahn brauchen nicht 
geſtaltet zu werden, daß fie nur Denjenigen zu 
kommen, die die Bahn benutzen. Es bleibt 

da Beſſeres zu thun, ſo lange nothwendige Lebens⸗ 
mittel verſteuert werben und der Staat Milliarden 
Schulden hat. Wir haben nichts gegen die Aus⸗ 
gabe zehr tägige Rückfahrkarten. Die Gütertarife 
mögen für Handel und Großinduſtrie genügen, 
wir wünſchen aber eine beſſere Berückſichtigung 

erbes, d 

des Kleingewerbe, dem man eine Vertretung im 
Landetzeiſenbahnrath ſichern ſollte. Für die 
Sicherung des Betriebes ſolte man mehr auf 
tönende Signale, 3. B. auf Anallfignale, wie ſie 
in Oeſterteich angewendet werden, Bedacht nehmen. 

Graf Limburg (fomf.) meint, die Klein⸗ 
betriebe Hütten burch das Genoſſenſchoftsweſen ge⸗ 
nügend Gelegenheit, fi die Vorthetle des Gro 
verkehrz zu ſichern. Eine Herabsetzung der Pers 


ſonentaxiſe ſel nicht nöthig. Daß Herr Sänger die 
ſüddeutſchen 


Bahnverwaltungen, welche wohl alle 

der Gemeinſchaft, nicht aber deren 

Niftto tragen wollen, in Schutz nehme, jet bes 
Tarife v. Sedlitz (fekonf.) ſpricht für eine 
1 einſchaft. de 8 müſſe man 
deln dat Biel ius Auge jafien, betroffene Ge⸗ 
über wirthſchaſtliche Kriſen hinwegzuhelfen. 


ſellſchaftlich er Unarten, wie 
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Abg. Dr. Sattler (atl.) hofft, daß Graf 
Limburg ſein Vertrauen dem Miniſter auch gegen⸗ 
über der Kanalvorlage bewahren werde. (Heiter⸗ 
keit.) Eine Neigung nach Erweiterung der Eiſen⸗ 
bahn⸗Gemeinſchaft ſcheine nicht zu beſtehen; man 
könne jedenfalls ruhig abwarten, bis weitere Einzel⸗ 
ftaaten ſich zum Eintritt melden. Um ſpätere 
Tarifreformen ohne Erſchütterung der Finanzen 
durchzuführen, ſollten Reſervefonds angelegt werden. 

Abg. Gothein (frſ. Verg.): Wenn man 
die reinliche Scheidung der Bahnverwaltung von 
der Finanzverwaltung zur Vorbedingung für eine 
Tartfreform macht, fo heißt das eine Vertagung 
bis zum Nimmermehrstag. Redner bemängelt die 
Ausnahmetarife für Lieferungen an das Militär 
und tritt ein für die Aufhebung der ſog. Noth⸗ 
ſtandstarife, von denen Niemand Vortheile habe. 

Geh. Rath. Krönig: Die Nothſtandstarife 
ſollen allerdings den Händlern nicht zu Gute 
kommen, ſondern den Landleuten in nothleidenden 
Gegenden. Ein Grund zur Aufhebung dieſer 
Tarife liegt nicht vor. 

Die Abgg. Pauli (frkonſ.), v. Wenzel 
(konſ.] und Melkewitz (konſ.) haben lokale 
Wünſche, worauf die Weiterberathung auf Montag 
vertagt wird. 
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Die Renal ſſance des Buches. 
Von Georg C. Brückner. 


(Nachdruck verboten.) 


Die Chineſen haben eine alte Lehre, die dem, 
der ein Buch lieſt, vorſchreibt, bei der Lektüre 
eine würdige Haltung zu bewahren, und ſich ge⸗ 
z. B. des Aufſtützens 
der Arme, zu enthalten. Aus dieſer Regel er⸗ 
giebt ſich eine hohe Auffaſſung des Buches, die 
Auffaſſung, daß es ein lebendiges perſönliches 
Weſen von Anſehen iſt, mit dem man in Verkehr 
tritt, wenn man ein Buch ließ. In unſerer Zeit 
hat Niemand ſchöner eine verwandte Auffaſſung 
vertreten, als der große, im Vorjahre verſtorbene 
engliſche Kunſtlehrer John Ruskin. In dem Vor⸗ 
trage „Von den Schatzhäuſern des Königs“, der 
jetzt auch in der ausgezeichneten und allen Freunden 
einer höheren Entwickelung unſerer Kultur gar⸗ 
nicht warm genug zu empfeh lenden deutſchen Ge⸗ 
ſammtausgabe der Werke Ruskin's zu finden iſt, 
die der unermüdlich und planmäßig thätige Ver⸗ 
leger Eugen Diederichs in Leipzig begonnen hat, 
— in dieſem Vortrage bezeichnet er die guten 
Bücher der Menſchheit als „Könige und Staats⸗ 
männer, die geduldig harren, nicht um Audienz 
zu ertheilen, ſondern um fie zu erlangen“, und 
auf dieſer Auffaſſung begründet er dle Entwickelung 
unſeres Verhältniſſes zu den Büchern. Doch wir 
brauchen ſchließlich weder zu den Chinefen noch zu 
den Engländern zu gehen, um uns die Lehre zu 
holen, daß uns jedes Buch ein perſönliches Weſen 
von eigenem Leben und eigener Individualität iſt. 
Nehmen wir nur irgend ein Druckwerk aus der 
guten älteren Zelt unſerer Buchkunſt zur Hand, 
einen der köſtlichen Drucke der Renaiſſance etwa 
oder auch eines jener zierlichen Büchlein der 
Rokokozeit, ſo flößen ſie uns ſogleich dieſelbe 
Empfindung ein. Denn ſie treten ſo fein und vor⸗ 
nehm auf, und das Gewand, in das ſie gekleidet 
ſind, iſt ſo zierlich und lieblich, daß uns der Ge⸗ 
danke, in ihnen nur ein mechaniſches Produkt von 
Papier und Druckerſchwärze zu ſehen, garnicht 
kommt. Und wer hätte es nicht ſchon an ſich 
ſelbſt erlebt, mit welchem Reſpekte, ja mit welcher 
Zärtlichteit wir ganz unwillkürlich ein ſolches Buch 
behandeln und wie wir ſo ſeine perſönliche Würde 
und feine Perjönlichkeit anerkennen und ehren? 

Dieſe Kunſt, das Buch charaktervoll und ans 
muthig zu geſtalten, iſt uns durch jenen ſchweren 
Kulturſturz geraubt worden, der den ganzen 
Mitteltheil des 19. Jahrhunderts kennzeichnet und 
deſſen verhüngnißvolle Folgen wir exit allmählich 
iſt ihrer vollen Ausdehnung zu überſehen beginnen. 
Bis dahin der Träger des lebendigen Wortes 
großer Menſchen, ſank das Buch damals zum 
ſchnöden Leſefutter herab. Schlecht geheftet, in 
Druck und Papier auf das Aermlichſte ausgeſtattet, 
durch ſchlechtes Material und ſchlechte Arbeit von 
vornherein zu ſchneller Vergänglichkeit beſtimmt 
und ohne jede Spur künſtleriſcher Geſtaltung — 
jo präſentirt ſich das typiſche Buch dleſer Epoche 
ſo recht als das Erzeugniß einer Zeit, die über 
rein praltiſchem, um nicht zu jagen: materiallſti⸗ 
ſchem Streben den Reſpekt vor der Würde des 
Gelſtesproduktes eingebüßt hatte. In unſerem 
Vaterlande, wo in Folge drückender Verarmung 
die Liebe zum Buche und das Verſtändniß dafür 
ſchen ſeit geraumer Zeit zurückgegangen war, ges 
ſtalteten jid die Zuſtände des Buchgewerbes wohl 
am ſchlimmſten; in England und Frankreich hat 
ſich doch immer ein Stamm bemittelter Bücher 
freunde gehalten, die Anſprüche an dle Geflaltung 
des Buches ſtellten und auch bereit waren, die 
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beſſere Art angemeſſen zu bezahlen. Aus Eng⸗ 
land kam dann auch die Anregung zu einer Re⸗ 
naſſſanee des Buches. Hier begann William 
Morris, der bekannte Dichter und Kunſtreformator, 
angewidert von der öden Maſchinenarbeit des 
Buchgewerbes, ſich ſelbſt dem Buch drucke zu 
widmen und führte auf ſeiner Preſſe, vornehmlich 
in Anknüpfung an die herrliche Frühzeit der Buch⸗ 
druckerkunſt, eine Reihe von Büchern mit voll⸗ 
endeter Sorgfalt und Schönheit aus. Schon heut 
ſind dieſe Erzeugniſſe der Kelms cott⸗Preß biblio⸗ 
graphiſche Koſtbarkeiten von hohem Werthe; ein 
vollſtändiges Opus dieſer Preſſe wurde unlängſt in 
London mit 8855 Mark bezahlt, während der 
Originalpreis nur 3000 Mark betragen hatte. 
Morris Anregung fiel auf fruchtbaren Boden. 
In England iſt das Buchweſen in wenigen Jahr⸗ 
zehnten vollkommen regeneriert und auf eine hohe 
Stufe gehoben worden; bald ſchloſſen ſich andere 
Länder der Bewegung an, mit beſonderer Energie 
mehrere kleine Länder, wie Holland, Belgien und 
Dänemark, wo heut Bücher von hoher Eigenart 
und Schönheit erzeugt werden. Deutſchland iſt 
verhältnißmäßig ſpät in die Erneuecung der Buch⸗ 
kunſt eingetreten, hat aber dann in einem Jahr⸗ 
fünft ganz bedeutende Fortſchritte gemacht und 
ſchiebt ſich jetzt mit jedem Jahre mehr in die 
vorderſten Reihen. Von dieſen Leiſtungen ſprechen 
wir noch des Welteren. 

Den Ausgangspunkt der Ausgeſtaltung eines 
Buches bildet immer der Druckſpiegel. Der Druck⸗ 
ſpiegel einer Seite bildet ein geſchloſſenes Ganze, 
eine einheitliche Flächendekoratlon, deren Weſen 
man wohl als den regelmäßigen Wechſel ftärkerer 
und dünnerer ſchwarzer Striche auf weißer Grund⸗ 
fläche bezeichnen kann. Sie ſtellt alſo, techniſch 
geſprochen, ein Schwarz⸗ und Weiß⸗Werk dar. Die 
Wirkung des Druckſpiegels kann eine eminent künſt⸗ 
leriſche ſein, wenn die Wahl der Type glücklich iſt. 
Gerade in dieſer Hinſicht iſt viel geſündigt worden. 
Kleine, magere, unſcharfe und charakterloſe Typen 
nahmen dem Druckſpiegel die Kraft, die Klarheit 
und die Eigenart und gaben ihm etwas von der 
Erſcheinung eines wimmelnden Ameiſenhaufens. 
Hier iſt nun in jüngſter Zeit mit großer Energie 
eiugeſetzt worden. Man griff auf die Vorbilder 
beſſerer Zeiten zurück. Melchior Lechter hat — 
allerdings mit mehr Eigenart als Glück — aus 
dem gothſſchen Stile eine Antiqua⸗Type zu ent⸗ 
wickeln verſucht, Otto Eckmann aber in leiſer An⸗ 
knüpfung an Renaiſſance⸗Motive eine Frakturſchrift 
erfunden, der man Kraft, Schönheit und Deutlich⸗ 
keit nachrühmen muß. Mit großer Energie hat 
ſich ferner die Offizin von Drugulin in Leipzig 
der Veredelung der Type angenommen und dadurch 
ihren Namen mit der Geſchichte der Renaiſſance 
unſeres Buches eng verknüpft. Muſterhafte Werke 
dieſer Offizin find u. A. die Zeitſchriften „Pan“, 
„Die Inſel“, und „Zeitſchrift für Bücherfreunde“, 
ſowie die bekannten trefflichen „Monographien zur 
deutſchen Kulturgeſchichte“. Von dieſen Unter⸗ 
nehmungen beſitzt der vielverſpottete „Pan“ (1895 
bis 1899) inſofern eine beſondere Bedeutung, als 
hier zuerſt bei uns planmäßig und in großem 
Stile die einheitliche Fünftleriihe Geſtaltung eines 
Druckwerks in modernem Sinne durchgeführt und 
dadurch ein ſtarker, noch heut ungeihwächt nach⸗ 
wirkender Anſtoß gegeben wurde. Sehr weſent⸗ 
liche Förderung fanden dann dieſe Beſtrebungen 
durch die Reichsdruckerei, die ſchon von ihrer Vor⸗ 
gängerin, der Decker'ſchen Offizin, Typen von ein⸗ 
facher Schönheit übernommen hatte und ſiets auf 
würdige Ausſtattung bedacht war, in jüngſter Zeit 
aber durch werthvolle Verſuche und kräftige Initi⸗ 
ative die Führung, die einem ſolchen Inſtitut ges 
bührt, übernommen hat. Sie hat den deutſchen 
Katalog der Pariſer Ausſtellung in einer neuen 
intereſſanten Type gedruckt, die viel beachtet worden 
ift und Deutſchland Ehre eingetragen hat, und ſie 
arbeitet jetzt an einer monumentalen Ausgabe des 
Nibelungenliedes, die ſich wiederum durch die 
ernſteſte und erfolgreichſte künſtleriſche Durcharbei⸗ 
tung auszeichnet. 

Eine gerade in unſerer Zeit überaus wichtige 
Frage für die Geſtaltung des Buches iſt die der 
Illuſtration und ihres Verhältniſſes zum Druck 
ſpiegel, worüber in jüngſter Zeit eine Autorität, 
Wilhelm Bode, der Direktor der Berliner Gemälde⸗ 
galerie, in feinem ausgezeichneten Buche „Kunſt 
und Kunſtgewerbe am Ende des 19. Jahrhunderts“ 
(Berlin, Bruno und Paul Caſſirxer) ſehr be⸗ 
herzigenswerthe Gedanken entwickelt hat. Unſere 
Druckſchriſt iſt urſprünglich aus der Schreibſchrift 
hervorgegangen, in welcher die Bücher am Aus⸗ 
gange des Mittelalters aufgezeichnet wurden. Da⸗ 
mals war der Schreiber gewöhnlich zugleich der 
Iluſtrator des Buches, und es iſt daher natürlich, 
daß er die Illuſtratlonen der Schrift des Buches 
anpaßte. Auch ſie waren ein Erzeugniß einer Art 
höherer Schreibkunſt, wie ja die Japaner noch heut 
den Zeichner als einen Kaligraphen anſehen. Je 


1901 


ausgeprägt er die Illuſtration den Charakter des 
Flächenhaften trägt, je beſtimmter ſie ſich einer 
einfachen und kräftigen Linienführung bedient, um 

ſo harmoniſcher paßt ſie zu der durch ſchwarze 
Striche gebildeten Flüche des Druckſpiegels. Daher 
die wohlthuende Wirkung der derben alten Holz⸗ 
ſchnittilluſtrationen, die eine natürliche Ergänzung 

der Druckfläche zu fein ſcheinen und deren Wirkung 

heben, wie ſie wieder ſelbſt von ihr gehoben werden. 

Die Schwierigkeit begann, als die Illuſtratlonen den 

kräftigen und flächenhaften Holzſchnittcharakter ver⸗ 

ließen und einem mehr maleriſchen Stile nach⸗ 

ſtrebten. Eine Illuſtration, die plaſtiſch herausge⸗ 

arbeitete Geftalten und einen bewegten Wechſel 

ſtarker Licht⸗ und Schattenmaſſen zeigt, muß aus 

dem Druckſpiegel unproportionirt heraustreten und 

ihn gleichſam erdrücken. Dieſe Schwierigkeit iſt 

gegenwärtig durch die allgemeine Anwendung 

der Netzätzung ungemein geſteigert. Von anderen 

dieſem Verfahren anhaftenden Müngeln zu ſchweigen, 

bringt es ein durchaus toniges Bild hervor, das 

ſich ſchlechterdings mit der Druckfläche nicht ver⸗ 

trägt. Um dieſer Gefahr zu entgehen, wird 

wenigſtens die Herſtellung des ornamentalen Buch⸗ 

ſchmuckes gegenwärtig oft Künſtlern übertragen, 

denen dann die Aufgabe erwächſt, auf die Wirkung 

des Druckſpiegels Rückſicht zu nehmen und zu ihrer 

Verſtärkung beizutragen. Künſtler, wie Eckmann, 

Heine, Fidus, Ciſſarz, Weiß u. ſ. w., haben auf 

dieſem Gebiete Glückliches geſchaffen. Für die er⸗ 

wähnte Ausgabe des Nibelungenliedes entwirft 

Sattler unter demſelben Geſichtspunkte eigene 

Illuſtrationen. Sicherlich wird hier eine neue 

Entwickelung des ſo lange vernachläſſigten Holz⸗ 

ſchnitts anknüpfen, der, wie keine andere Technik, 

zur künſtleriſchen Buchilluſtration geeignet iſt. So 

lange aber die Netzätzung ihre gegenwärtige Be⸗ 

deutung hat, bleibt das Problem beſtehen. Sehr 

glücklich iſt es in einem beſtimmten Falle in den 

bereits genannten „Monographien zur deutſchen 

Kulturgeſchichte“ von dem Verlage Diederichs ge⸗ 

löſt worden. Dieſe Monographien ſind mit einem 

ſehr reichen Materiale alter Illustrationen ausge⸗ 

ſtattet, und indem hier eine paſſende, an Renaiſſance⸗ 
ſchriften anklingende Type gewählt wurde, ift eine 

Harmonie der Erſcheinung erzielt worden, der 

dieſen trefflichen und wohlfeilen Bänden bibllo⸗ 

graphiſch einen eigenen Werth verleiht. 

Iſt ſo auch noch manche Schwierigkeit zu über⸗ 
winden, manches Problem zu löſen, ſo iſt doch der 
Fortſchritt, der in wenigen Jahren gemacht worden 
iſt, ſehr erheblich. Eine ſtattliche Reihe ſchön aus⸗ 
geſtalteter Bücher iſt bereits in weite Kreiſe ge⸗ 
drungen. Ein weſentliches Moment iſt auch dies, 
daß ſich ein Kryſtalliſationspunkt für alle Beſtreb⸗ 
ungen auf dieſem Gebiete gebildet hat. Dies iſt 
die ausgezeichnete, von Velhagen und Klaſing in 
Leipzig herausgegebene „Zeitſchrift für Bücher⸗ 
freunde“, die gleichſam auf der Wacht ſteht, alle 
Bemühungen ſorgſam verfolgt und vor Ausſchrel⸗ 
tungen warnt. Und es iſt echte nationale Kultur⸗ 
arbeit, die hier geleiſtet wird. Denn ein wohlge⸗ 
ſtaltetes Buch trägt nicht allein einen Hauch von 
Schönheit in das Haus, in daß es eintritt, — 
nein, es hat auch einen bedeutſamen Einfluß auf 
unſer Verhältniß zu dem Geiſteswerke ſelbſt. Un⸗ 
willkürlich legen auch wir einem ſolchen Buche 
gegenüber unſer geiſtiges Negligee ab, treten mit 
größerem Reſpekte daran heran, bringen ſeinem 
Inhalte mehr Ernſt und Ehrfurcht entgegen, und 
nehmen ihn geſammelter und tiefer auf. So bildet 
die Renaiſſance des Buches kein verächtliches Glied 
in der Renaiſſance und tiefer auf. So bildet die 
Renaiſſance des Buches kein verächtliches Glied in 
der Renatſſance unſerer ganzen Kultur in der 
Arbeit, fie mit höherer Würde und Schönheit zu 
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Frauen und görſe. 


Man ſchreibt aus London: Es iſt nur wenig 
bekannt, in welchem Maße Damen der beſten eng⸗ 
liſchen Geſellſchaftskreiſe an der Londoner Fonds⸗ 
börje betheiligt find. Es war während des 
großen „Kafftr Booms“ im Jahre 1895, als 
einige Damen, die zu den führenden Matlern des 
„Kaffernzirkus“ — wie man in Fachkreiſen den 
ſüdafrikaniſchen Minenmarkt nennt — gute Ver⸗ 
bindungen unterhielten, ungeheure Vermͤgen er⸗ 
warben. Dann kam der Fahrradboom. Man be⸗ 
diente fi der Maſchlene nicht nur alte Ber 
förderungsmittel und zu Sportzwecken, ſondern 
man ſpekulirte auch in ihnen. Während der 
Name des Gatten, Vaters oder Bruders den Rand 
des Proſpektes der beir. Geſellſchaft meiſt ſeiner 
Titel wegen verbände, hatte die Dame ſelbſt eine 
entsprechende Anzahl von Theilhaberſcheinen, auß 
denen fie die Koſten für ihre rieſigen Tolletten 
herausſchlug. So war es auch bei den kürzlichen 
Boom in Kupfer, und es iſt Hier ein offenes Ge, 
heimniß, daß die Hauptaktlonäre zweier Geſell 
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ſchaften Damen der „Geſellſchaft“ waren. So 
„machte“ eine derſelben in kurzer Zeit ein Ver⸗ 
mögen von nahezu 5 Mill. Mk., und ein halbes 
Dutzend andere gewannen in wenigen Tagen 
Summen von 1 bis 2 Mill. Heute giebt es eine 
ganze Anzahl von Firmen, die zu ihren Kunden 
hauptſächlich Damen zählen. Und abgeſehen von 
dieſen machen Dutzende von Börſenmaklern ihr 
Geſchäft in der Weiſe, daß ſie Herren von vor⸗ 
nehmer Geburt und Stellung engagiren, um für 
fie in den Salons und Boudoirs der „oberen 
Zehn“ Reklame zu machen. Dieſe Gentlemen 
geben den ihnen bekannten Damen „gute Tips“, 
veranlaſſen fie zu ſpekuliren und theilen mit 
den Herren Börſenmaklern den Verdienſt. Die 
Manie ergreift ſchon junge, kaum den Kinder⸗ 
ſchuhen entwachſene Mädchen; dieſe verkaufen und 
verpfünden ihre Juwelen und borgen von ihren 
Freundinnen, und dies Alles, um ihre „Diffe⸗ 
renzen“ an der Börſe zu begleichen. Eine Frau 
ruiniert den Gatten, eine Tochter den Vater, und 
wer hinter die Kuliſſen der vielen Bankerotte zu 
blicken vermochte, weiß nur zu wohl, welchen 
Antheil daran das weibliche Geſchlecht hat. 
— 2 


Vermiſchtes. 


Die jämmerlichen ſozlalen Ber» 
hültniſſe Italiens haben zu neuen Brod⸗ 
krawallen geführt, deren Schauplatz das Herzogthum 
Apulien im Südoſten des Königreichs iſt. Aus 
Rom wird berichtet: Die ſeit Längerem herrſchende 
Nothlage unter der ländlichen Bevölkerung Apullens 
hat im Nardo ſchlimme Ausſchreitungen veranlaßt. 
Brodloſe Landleute verlangten von dem reichen 
Großgrundbeſitzer Dapandt Bezahlung für das 
unaufgefordert vorgenommene Umgraben eines 
Orundſtückes. Mit dem Gebotenen nicht zufrieden, 
gingen ſie zu Lärm und Drohungen über, ſo daß 
die Polizei mehrere feſtnahm. Dies führte einen 
förmlichen Aufſtand herbei. Ueber 1000 Perſonen 
rotteten ſich zuſammen und zertrümmerten alle 
Fenſter des Rathhauſes und anderer Amtsgebäude. 
Jetzt iſt Militär eingetroffen. Da die Noth überall 
groß ft, vertheilen die Bürgermeiſter an jeden 
Arbeitsloſen Unterſtützungen. 

Der Mordprozeß Neumann beſchäftigt 
noch immer das Berliner Schwurgericht. Bemer⸗ 
kenswerth war bisher. namentlich die Ausſage des 
Oerichtschemikers Dr. Jeſerich. Derſelbe kommt 
zu dem Ergebniß: An ſämmtlichen Kleidungsſtücken 
des Angeklagten tft kein Blut gefunden, mit Aus- 
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nahme einer alten Hoſe, an deren linkem Hoſen⸗ 
bein eine verwaſchene geringe Blutſpur noch nach⸗ 
weisbar war. Was die blutbefleckten Frühſtücks⸗ 
beutel betrifft, die am Thatorte gefunden wurden, 
ſo liege kein Zweifel vor, daß bei vier Beuteln 
das Blut nicht durch Aufſaugen, ſondern durch 
Wiſchen mit den Beuteln oder Abwiſchen der Finger 
auf die Beutel gekommen ſein muß. Der Sach⸗ 
verſtändige hat auch einige Fäſerchen unterſucht, 
die ſich unter den Nägeln der Ermordeten fanden. 
Es zeigte ſich, daß dies ſechsfach gedichtetes Näh⸗ 
garn war, aber ebenſowenig von den Kleidern 
des Neumann wie von denen des Mitangeklagten 
Gluth herrührte. Auf Befragen des Vorſitzenden 
erklärt der Sachverſtändige es nicht für wahrſcheinlich, 
daß der Mörder, der der Medenwaldt 14 Wun⸗ 
den beigebracht hat, ſo daß das ganze Zimmer 
über und über mit Blut beſudelt war, nur ein 
einziges Blutfleckchen an der Hoſe davongetragen 
haben ſollte. 

Ein ſchläfriger Teufel. Aus Wien 
berichtet man: „Johann Teufel“ rief der Saal⸗ 
diener des Bezirksgerichts Joſephſtadt, und ein 
verſchlafener Mann trat vor den Richter. Er 
war angeklagt, während der Fahrt über die ſo 
lebhaft benutzte Kreuzung beim Bürgerſpital feſt 
geſchlafen zu haben, ſo daß ihn der Poſten wecken 
mußte, Richter: „Haben Sie Vorſtrafen?“ 
Angekl.: „Ja, aber immer nur wegen — Schlafen.“ 
In der That wurde Teufel ſchon wiederholt 
wegen Schlafens während der Fahrt beſtraft, 
doch iſt er ſonſt unbeunſtandet. Da das letzte 
Schlafurtheil ſchon aus älterer Zeit datirt, wurde 
Teufel diesmal zur milden Strafe von 2 Kronen 
verurtheilt, bat aber ſofort, ftatt derſelben zwölf 
Stunden ſitzen zu dürfen — offenbar, um ſich 
einmal gründlich auszuſchlafen. 

Eine weitverzweigte inter nationale 
Falſchmünzerbande iſt in Chodau bei Teplitz in 
Böhmen entdeckt worden. Es wurden 16 Perſonen feſtge · 
nommen. Die Verhaltungen ſtehen mit den kürzlich in 
Leipzig und Karlsbad erfolgten in Verbindung. 

Aus den „Fliegenden Blättern“. 

Schwere Aufgabe. Was für eine 
ſchmerzliche Miene die Poſtbeamtin dort ſeit ein 
paar Tagen macht! — Ja, die hat eine Rüge, 
welche ihre Todfeindin erhalten, als Amtsgeheimniß 
zu verſchweigen. 

Sportmäßig. A: Wie ſind Sie denn 
mit Ihrem neuen Vorgeſetzten zufrieden? — B: 
Ach, das iſt ein Radfahrer erſten Ranges! — A: 
Wie meinen Sie das? — 


oben hin ein krummer Rücken und nach unten hin 
lauter Fußtritte. 

Unangenehme Einwohner. Nun 
Frau Hausmeiſterin, wie find Sie denn mit Ihrer 
neuen Partei zufrieden? — O, das find ſchreck⸗ 
liche Leut! Die ganze Woch hört und ſieht man 
nix von Ihnen — und Dienſtboten, von denen 
man was erfahren könnt', haben ſ' auch keine!“ 


Aus den „Luſtigen Blättern“. 

Gut parirt. Der Kuß, Herr Leutnant, 
den Sie ſoeben meiner Tochter geraubt, ſoll Ihnen 
theuer zu ſtehen kommen! — Ich hoffe — Ihnen, 
Herr Commerzienrath! 

Eine Extra⸗ Zugabe. Elsbahnpüchter 
(zu einem eingebrochenen Läufer): Sie, Herr, Sie 
haben nur ein Billet zum Laufen. Fürs Baden 
muß ſeparat gezahlt werden. 5 

Nach der Polonaiſe. Profeſſor der 
Philologie: Wiſſen Sie, meine Gnädigſte, Sie ſind 
jo orginell, jo ü berraſchend in Ihren Einfällen — 
wie ſoll ich ſagen — mit einem Worte: das un⸗ 
regelmäßigſte Ver bum, das mir je vorgekommen iſt! 

Schneidiges Compliment. Dame, 
(zu ihrem Tiſchnachbar): Eine „La France“ will 
ich im Dunkeln zwiſchen Centifolien herausriech en. 
Leutnant: Staunenswe h! Inädige wären 
famoſer Jagdhund geworden! 


Für die Redaction verantwortlich Karl Frank in Thorn 


Handelsnachrichten. 
Samenbericht von J. u. p. Wiſſinger 


Berlin N. O. 43, den 23. Februar 1901. 


Der recht kräftig auftretende Froſt ſcheint den 
Eingang der Aufträge etwas zu verzögern; dagegen 
fehlt dies mal die geſüürcktete Nebenwirkung des Froſtes, 
er bringt keine fberreichlihe Zufuhr mehr heran, und 
da man wohl noch nicht die Höhe der Saiſon erreicht 
hat, fo kann der noch aueſt hende B darf bald mit dem 
Lager auf äumen. Nach der leßten Abſchn dc ung wurden 
die Preiſe beſtändig, man ſieht der nächſten Zeit 
ruhiger entgegen, denn auch die lang erwartete auslän- 
diſche Nachſtoge beginnt. In Weißklee, Wundklee iſt 
die Deckung in guter, ſelbſt in Mitielwaare ſchon ſchwer. 
In Schwedenkler find tönfarbtar, beſatzfrete Inlonds⸗ 
faaten gefragt, für Gelbtlee fehlt das Ang bot guter 
Waare. In Reygräſern erhöhte England neuerdings 
perenne um 2 ſchlling; die ſchon recht hoch geſc raubien 
Fode ungen für iteltum wurden nicht weiter geſteige t. 
Setadella findet dies Jahr eder ſo renen Adſotz nach dem 
Often, wie pach dem Weſten; die alten Lager halten 
aber die Peis⸗Eutwidlung zurück. 
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Zu den höchften Preiſen nachſtehender Noltrutegen find 
die beſſeren, bei ſtlee ſeidefreien Saaten des Handels zu liefern: 
Rothklee inländ. 56—62, amer ikan. 54—58, Weißklee, fein 
dis hochfein 52— 66, mittelfein 86— 48, Schwedennklee 56 
bis 78, Gelbklee 25—32, Wund⸗ oder Tannenliee 
80 — 79, Ir carnaklee 30-33, Luzerne, proverde 
57-60, ungoriſche 54 — 58, italieniſche 48—54, Sands 
luzerre 63-65, Bolborollee, 1900ter Ernte 46—54, 
spa ſette 14—17, engl.g Reygras 18 —22, ital. Meygras 
22—28, Tımoibee 22—2 Hor iggras 15—27 Knoulgras 
36— 48, Wie enſchwingel 58—70, Schafſchwin gel 27— 38, 
W.eſenſucsſchwanz 52 — 55 Rehrglanzgras 200 Seradella 
8% 10% Mk. per 50 Kg. ob Berlin Saaterbſen, 
kleine gelbe. Läferfieie 230-240, Viktoria » Eıbien 
265-280, Peluſchken 160 dis 185, oſtpreuß. Wicken 
180 200 Mark per 1000 Kg. Prrität Berlin. 


Amtliche Notirungen der Danziger Börje. 
Danzig, den 23. Februar 1901. 


Für Getreide, Hülſenfrüchte und Delfanten werben außer- 
dem notirten Preiſe 2 M. per Tonne ſogenannte FJactorei⸗ 
Proviſton uſancemäßig vom Käufer an den Verkäufer vergütet 
Weizen per Tonne von 1000 Kllogr. 

eg hochdunt und weiß 766-766 Gr. 150 bis 

inländiſch bunt 740786 Gr. 148—150 Mt. 

inländiſch roth 756—777 Gr. 149 M. 

Roggen per Tonne von 1000 Kilogramm per 714 Gr. 
Normalgewicht i 

inland. grobkörnig 720—744 Gr. 124—124½ Mk. 

weiß 96 M. bez. 5 
Gerſte per Tonne von 1000 Kilogr. 

inländiſch große 608-674 Gr. 198-180 Mk. bez. 
Hafer per Tonne von 1000 Kilogr. 

inländ. 126 M. 
Kleeſaat per 100 Kilogr 

weiß 108 M. bez. 

roth 86—107 Mt. 

Kleie per 50 Klg. Weizen, 3,00 — 4,4 Mk., 
Roggen: 4, 30— 4,45 Mk. 
Der Vorſtand der Producten⸗Börſe. 


Amtl. Bericht der Bromberger Handelskammer. 
Bromberg, 28. Februar 1901. 

We AR 145— 152 N., abfall. blauſp. Qualltüt unter 

Roggen, geſunde Qualttät 125—133 Mk. 


Gerſte nach Qualität 125—134 Mr., gute Brauertoaare 
in 140 M., feinfte über Notiz. 


Futtererbſen 135—145 Mk. 
Kocherbſen 170-180 Mark. 
Hafer 124—134 Mk. 


Adam Kacznarbiewiez -* 


einzige echte altrenommirte 
Färberei u. 
Hauptetabliſſement 


für chem. Reinigung 


von Herren⸗ und Damengarderoben ze. 
Annahme: Wohnung u. Werkſtätte 
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Thorn, nur Gerberstr. 
neben der Töchterſchule u. Bürger⸗Hosdital. 


Mein Grundſtüc; 


in Mocker, Thornerſtr. 1, 
beit: hend ous Wohnhaus nebſt Wirth⸗ 
ſchaftsgebäude, Hausgarten, Gemüſegarten 
und 1, 98,41 Hekt. Acker, beabſichtige ich 
preiswerih zu verkaufen. Rofl ctanten 
bitte ich ſich direkt an mich zu wenden. 
Zwiſchenhändler ausgeſchloſſen. 
Gocanowo b Kruſchwitz 
M. Wentscher, 
Administrator. 


Faſt neues zweiſpänniges 


eſchirr, = 
owie einen ſchönen Spazierſchlitten 
verkauft P. Gehrz, Thorn III. 


Rath, 


Hilfe ſicher. Frauenleiden diskret, ärztlich 
eprüfte Krankenpflegerin Fr. Röder, 

erlin, Kurfürſtendamm 263 parterre, 
Garten⸗Eingang. 


Kotte Pubarbeiterin 
bei hohem Gehalt per u Den, 4 


Lehrlinge = 
zur Schloſſerei verlangt 
A Wittmann. Heiligegeiſtſir. 7/9. 


Geb. Mädchen 


wird zu drei Kindern von 2 bis 8 Uhr 
Nachmittags geſucht. Zu erfragen 
Schuhmacherſtr 24, 1. links. 


Lehrmädchen 
verlangt T. Wisniewski, 
Altſtädtiſcher Markt 5. 


dit I. Fiage u. I Laden mit Wohn. 


in meinem veuer bauten Haufe iſt zu vers 
mietben. Herrmann Dann. 


aufe Mraberftr. 4, II. Et. iſt 


eine Wohnung 
von 4 Zimm. ꝛc. zum 1. April zu vers 
micthen. Näheres im Erdgeſchoß. 
Peyohruns 1 Stube und Küche 
3 Treppen im Hinterhaufe vom 
1. April zu vermiethen. Tuchma berſtr. 2. 


möbl. Vorderzimmer tit v. fol. 
L zu vermiethen Brückenſtr. 17, II. 


FN 


Hichters We 


I“ 7 Kartollel-Dänpl-Apparal, 


8 


X 2 0 N wohſſch ne et "iefent ab 5 Er 
NS a wohlſchmeckend macht, liefert ab Fabri 
7 Gehen 0 zu 1 Liter weiß 4,00 Mk., 
f a zu 25/ 5,50 
d weisse Wäsche, W 2 i 
en. Glehner 1 5% „ 70. 
Allein echt mit Nam en F 50 7% 7 a en : 
Vorſicht vor Nahahmungen!! zu 1 Liter emaillirt 5,00 Mk., 
Zu haben in allen beſſeren Colonſal -, Drogen - uud zu gi 12, 3 „50 „ 
Seiſen handlungen u 3 950 
Fabrik von Dr. Tompson’s Seiſenpulver, zu 8%, „ F 5 
— i Düſſeldorf. zu 5½ „ „ 
— 9 e ee 
een Alfred K.Radtke, 
Inowrazlaw. 


Oeffentliche Erklärung! 


Die gefertigte Porträt-Kunstanstalt hat, um unliebsamen Entlassungen 
ihrer künstlerisch vorzüglichst geschulten Porträtmaler enthoben zu sein und 
nur, um dieselben weiter beschäftigen zu können, tür kurze Zeit und 
nur bis auf Widerruf beschlossen, auf jeglichen Nutzen oder Gewinn 
zu verzichten, 


- Altitädt. Markt 5 


Wohnung, 7 Zimmer mit Zubehör, 
III. Etage ſofort zu vermiethen. 
Marcus Henius, 


Wohnung, 
Erdgeſchoßz, Schulſtraßee Nr. 10/12 
6 Zimmer nebſt Zubehör und Pferdeſtall 
bisher von Herrn Hauptmann Hilde- 
brandt bewohnt, iſtvon ſofort od. ſpäter 
zu verm. Soppart, Bacheſtraße z . 


Parterre Wohnung, 
auch zu Bureauzwecken ſehr geeignet, von 
ſogleich zu vermieth. Gerechteſtr. 21. 
Wobangg nach vorne, 2 Zimmer, 

helle Küche m. all. Zubeh., Aus. 
nach der Weichſel, kl. Part.⸗Wohn., 
2 Zimm., daſ. 1 Zimm. f. Mk. 5 mon. 
v. 1. April zu verm. Bäckerſtr. 3. 


Laden 
in beſter Lage Thorn’s, Breiteſtr. 46, 
in welchem ſelt Jahren ein Drogerie⸗ u. 
Parfümerie⸗Geſchäft mit beſtem Erfolge 
betrieben wurde, iſt vom 1. April 1901, 
eventl. auch mit Wohnung zu 3 1 
G. Soppart, Bacheſtr. 17, . 


Wir lieferu 
e für nur 13 Mark "ME 


als kaum der Hälfte des Werthes der blossen Herstellungskosten 


ein Porträt in Lebensgrösse 
(Brustbild) 
in prachtvollem, eleganten, Schwarz- Gold-Barockrahmen "u 
dessen wirklicher Werth mindestens 60 Mark ist > 
er daher anstrebt, sein eigenes, oder das Porträt seiner Frau, seiner 
Kinder, Eltern, Geschwister oder anderer theurer, selbst längst ee 
bener Verwandte oder Freunde machen zu lassen, hat blos a 
treffende Photographie, gleichviel In welcher Stellung, einzusenden 
und erhält in 14 Tagen ein Porträt, wovon er gewiss aufs Höchste über- 
rascht und entzückt sein wird. r 
Die Kiste zum Porträt wird zum Selbstkostenpreise berechnet. 
Bestellungen mit Beischluss der Photographie, welche mit dem fertigen 
Porträt unbeschädigt retournirt wird, werden nur bis auf Widerruf zu 
obigem Preise gegen Postvorschuss (Nachnahme) oder vorherige Einsendung 
des Betrages entgegengenommen von der 


Porträt-Kunst-Anstalt 
KOSMOS“ 


Wien, Mariehilferstrasse 5 5 
Fur verzüglichste, gewissenhalteste, Austührung und natur» 
getreueste Ashnlichkeit der Porträ's wird Garantie geleistet. 
Niassenhafte Anerkennungs- und Danksagungs« 
schreiben liegen zur öffentlichen Einsicht für Jedermann auf. 


meidet alle künſtliche Süßſtoffe, wie Saccharin, Zuckerin 


S Cryſtalloſe. Zahlreiche Aerzte bezeichnen dieſe als geſund 2 frrundl. Wohnungen 
Ss Geitefhäbtich. Der Auer it mit nur das ge vom 8 u. 2 Bimmern mebft Zubehör find 
EN und bekömmlichſte Mittel zum Süßen von Speiſe und vom 1. Aprii 1901 zu vermiethen. 
Sg Trank, er iſt auch ein Nährftoft, erften Ranges, er ftihlt Paul Engler, Baderſtr. 1 
V die Muskeln, erſetzt die Kraft und iſt fehr leicht erdaulich. Wohnung, "up 


5 ie Bäckerſtr. 35, 4 Zim. 
nıbit Zubebör, bisher v. Ingenieur Herrn 
E Wunsch bewohnt, ift v. 1. April er. 
zu vermiethen. Näheres bei R Thober, 
Bauunternehmer, Grabenſir. 16, 1. Et. 


Herrſchaftl. Wohnung, 


Zucker iſt ſowohl für die Kinder, wie für ſchwer arbeitende 
Perſonen eines der rationellſten Nahrungsmittel. 


TTT 
Malz ⸗Extraet⸗Bier. Stammbier 


aus der Ordensbrauerei Marienburg empfüchlt ) 3 allem Zubeh 
2 } 5 9 Zimmer un em Zubehör zu verm. 
A. Kirmes, AItimerfauf für Thorn und Hmecgeld. Bronbergerftr 62. F. Wegner. 


aud das Yeriau de Nuktiiuusunsrt Ernst Led, KK. 


mit Einrichtung und Wohnung vom 

1. April 1901 zu vermiethen. 
Mocker, Bergſtraße 42. 

1 Wohn. zu verm. Brückenſtr. 22. 


herrſhafflice ahnung 


2. Etage, 6 Zimmer nehſt Zubehör 
Brückenſtraße 8. Preis 750 Mark. 
Zu erfragen beim Wirth 1. Etage. 


Wohnungen 
für den Preis von 18, 19, 20 u. 28 Mk. 
pro Monat zu vermiethen. 


Heililigegeiſtſtr. 7/9. 4. Wittmann. 


Mellien- u. Ulanenroßen⸗Ode 


iſt die 2. Etage, befteh. aus 6 Zimm. ꝛc. 
per 1. April zu vermiethen. Näheres 
Brombergerſtraße 50. 


F iedrichſtraße 8 
iſt 1 Wohn. v. 3 Zim., Alkoven, Entree, 
Küche, Mädchenk. u. Zub. v. ſof. zu verm. 
Näheres beim Portier. 


Die erſte Etage, 


Brückenſtraße 18, ift au vermicihen. 


Bromberger Borftadt, Mellienftr. 76 


vom 1. April cr. ab zu vermiethen: 


eine Wohnung 


in der 1. Etage, beſtehend aus 2 groß. 
u. 2 kl. Zimmern, Balkon, heller Küche 
und Zubehör. Preis pro Jahr 320 Mk. 


Serrihnftlihe Wohnung 


mit Balkon u. Zubehör ſof. zu vermieth. 
Joel Ihn möbl. Zinner 
oder erre . 
in a exechteſtrase 30 7003 il. 
Freundl. Wohnung, 
2 Zimmer. Küche u. Zubeh. Umſtände⸗ 
halber von ſofort od. L. April zu verm. 
Carl Hintze, Phtlofophenw'g 6. 


Eine Wohnnng, 
4 Zimmer, Küche und Zubehör, zwei 
Wohnungen à 2 Zimmer, Küche u. 
Zubehör, vollſt. renovirt, vom 1. April 
zu vermiethen. Bacheſtraßſe 18. 
Näh. b. Steinbrecher. Hun deſtr. 9. 


Von ſofort oder vom 1. April 


22 Wohnung 

von 6 großen Stuben, 1017 mit 
Babeeinrichtung und ſchönſtem Balken 
zu verm. Neuſtädt. Markt 24, I. 


og, l 1. de e dene , fl 
Wohnung, 


erfr. Schuhmach 


im gan . auch acherhr. 28, . 


